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Dxer fange Arzt.
(Schmd)

In demselben Augenblick kam die ordinäre Post
an. ,,Sallat, Sallat und grüne Petersilie,«

schmetterte der fröhlichePostknechtdurchdas ganze

Städtchen hin; aber kreischender noch, als-sein
fchmetterndes Horn, erschalltevom bunt besetzten

Diskwageudas alte Lieds

Der
«

»

»Ein Nie-I Leben führen wir :c.«
« .

sein BxgsamePostmeister stellte sich breit hin vor
«’

Usfwinkte mit Händen und Deinen, daß
- WUmöchtezsaber kein Mensch ließ sich

HäselschxnAsche Noah stereuspAlles sang,

man sein«eig-eneliesund krähtedurcheinander,daß
den MädcheäsKWortnicht hören konnte. Ju-

-

, «» dem Wittaufleuth Studenten ec. nd ent-

alz wesänsiPVstwagemund trieben ihr
·

-
.

aus wärerwollten.
die Stadt zum Thore hin-

,,MeineHerren- meine liebe Herren-« schrie
der POstUIeIster-Und»kaum bittend die-Hande vor

dic-Bl·l1sii «Nur hießStyndchcnhalten Sie
ruhig Hier oben liegt eitle todtkranke Person«
Drauim können Sie la Wiedsrkeck-Flustig seyn;
nur hier nicht: ich bitte, ich blM recht seht-. Thun

!

Sie mir den Gefallen, ich will Sie auch gleich
weiter expediren.« -

»Eure kranke Person? nun Brüderchen, da

kannst Du Dir das Reisegeld verdienen,« sagte
ein Bruder Studios zu einemsjungen wohlgebilde-
ten Mann, der unter den lustigstenmit der aller-
lustigste gewesen war. »Aber, Brüderchen,Kuöpe
muß sie haben, sonst ist die Sache Pomade. Was

ist denn die Kranke für ein Besen, »Herr Post-
meister9 Altes sideleo Haus (stch wieder zum jun-
gen Mann wendend), na, mache einmal hier Deine

Streiche!«
«

Der junge Mann frug den Postmelster, wer

die Kranke sey. Dao wußte der ehrliche Postmei-."
ster selbst nicht. ,,Sind Sie wirklich Arzt, mein

Herr-« sag-te der Postmeister,s .,,so.—sindSie wol

so gut, einmal herauf zu .kommen? Wir haben.
hier in unsermStädtchen bloß einen alten Bak-

biergesellen",dem ich meine Postpferde nicht ein-
mal anvertraue.«

Der junge Mann ersuchte UUU selbst seine
Reisegesellschafh sich ruhig ,zU verhalten und der

KcVikenzu schonen. Das gkficl dem iPostmei-
ster. Beide gingen zu der Kranken; der Gattes

swak nicht gegenwärtig; er war einen Augenblick
i?1 de-« Garten hinter dem Hause gegangen, um

sich auszuweinem um Beistand und Rath von



oben zu erstehen, um sich Muth und- Stärke zur
Scheidestunde zu holen.

Der junge Arzt-untersuchte mit sehr vieler

Vorsicht und Aufmerksamkeit Auge, Zunge, Athem,
Haut und Puls. der Sterbenden. Sprechen konnte-

ersie nicht. Er ließ sich mit. ihren beiden Mäd-

chen in ein genanes Gesprächsein; sie waren vom

Anfange der Krankheit um sie gewesen, er frug
sie die ganze Geschichtederselben ab; sie mußten
ihm die Recepte geben, welche in der ganzen-Zelt
gebraucht worden waren, und die man mitgenom-
men hatte , um den Carlsbader Brunnenarzt über

dieKrankheit völlig zu informlren· Er erfuhr jetzt-·
wer die Dame sey. Nach seinem Namen frug
man ihn nicht; nur ob er helfen könne. Beide

Mädchen faßten ihn ängstlich bei der Hand, beide

baten flehentlich um den Ausspruch, ob Rettung
mbglich sey. Der Postmeister las das Ja oder

Nein mit besorglicher Bekiommenheit von seinen
Lippen-

Der junge Mann sagte gar nichts; sondern
frug nach der Apotheke. »Ach Gott, hier ist kei-

ne,« war die Antwort.
.

»Das ist schlimm! nun, wo ist die nächste?«
»Ja D- . . . . . ..u-; zwei Meilen von-hieri-«

»Das ist noch schlimmer! — lassen Sie den

Postwagen abgehen; ich fahre nicht mit. Schaffen
Sie mir geschwindein Eourierpferd nachD .... »u;

und einen Postillon zu Pferde dazu.
Diese ruhige, besonnene Manier gesiel den

Mädchen. Sie- dankten für seine Bereitwilligkeit,
und eine- lief, um den Herrn zu holen; ehe dieser
aber am hintern«vEnde- des· Gartens aufgefunden
wurde, jagte der junge Mensch, wie ein Sturme

wind, zum Hause hinaus.

Diese Eile gestelMschem Sie hatte sich vom

Vater schon alles- erzählen lassen-. Sie sah dem-

jungen Mann, dem seine Studentenjackerecht gut
lief-, mit Wohlwollen nach·

-

»Daß Du den Satan mit Reiten kriegst,«
brummte der Sch-irrmeister, als der junge Arzt
nach der dritten Stunde das schäumendePferd
schon wieder um die Ecke des Marktes bog. Er

sprang ab, forderte Wasser, Thre, Wein, nnd»
eilte die Treppe hinauf.

Herr S. saß am Bette der Sterbenden.
Der junge Mann trat ihn bescheiden an, sagte

DOM-daß er gerufen-worden, daß-er, dieser Auf-
forderung zu Folge, die nöthigen Arzeneimittel
selbst-geholt halle- undsfrug, ob er sie der Kran-

ken reichen dürfe.
»

Der junge Mensch war sehr jung ,» sein Diens-

seres konnte nicht viel Vertrauen erwecken. Aber
das kochendeBlut, das der Courierritt durch alle
Adern gejagt hatte; der Schweiß, der dem Be-

reitwilligensvon Stirn und Wange stoß, waren

Bürgerl von wenigstens menschlicher Theilnahme-
uxnd d«iese»gewacmdem ärztlichenEourier zuerst das

Wohlwollen des unglücklichenS. —- Vertrauen konnte -

er nicht haben, aber was war hier zu wagen! Ein

geliebtes Weib ohne Hülfe in den letzten Zügen!
Wäre der Scharfrichter gekommen und hätte sich
als Arzt gemeldet, der Geängstete hätte ihn an

das Bettes der-«Thenrengeführt. Die mitgebrachte

Arzeneixwurdeder Kranken eingefibßt.Jn Kurzem
erfolgte ein wohlthäriger Schlummer.

Madame S. erwachte MU gestärkt. Man er-

zählte ihr- vom ordinären Postengel, wie sich der

junge D. scherzweise selbst nannte; sie-dankte ihm
in leisen, abgebrochcnen Worten für seine Hülfe.
Jhr ward von Stunde zu Stunde, von Tage du

Tage wohler. Der-junge Arzt NLJMHTHVBett

njchkz er sorgte für sie, swie für eine angebetete
Heilige.

Nach anderthalb Monaten war Madame S.
vdllig wieder hergestellt- Sie bekam. wieder Far-
be; ihr Arm UIUDM sich wieder. Die Kraft der

Gesundheit lächeltewieder mit nnaussprechlichem
Liebreiz aus- ihrem freundlichen, gutmükhigen Ge-

sichtchen. Sie vergaß Carlsbad und alle Apothe-
ken, aber dem jungen Arzt blieb sie bis heute
dankbar. »

Der Zufall führte mich durch das Städtchen,
als Herr S. und seine blühendeGattinn eben ihr

.Abschiedsfest feierten, um den morgendenTagnacb
D . . . . g zurückzureisen. .

»

Jch war ganz fremd, aber des ehrliche Post-
meister, der mir die VeranlassungPESFestes er-

zählte, und sah, wie mich seine Geichichte—freute,
ließmit Birken nicht eher nach, als bis ich zu

bleiben, uöd am its-Hm Tage Theil zu nehmen
versprach.

·

Ek stellte michdem seht lieben Paare S. vor-
und dann präseklklkkeer mir den jungen Doktor,
als seinen künftigen Schwiegersohn.Heute feiekke
dieser seer Verlobung mit dein sanften Abscheu
Beide Menschenkinder hacken sich während der 6

Wochen kennen gelernt; beide hatten sich einandkk

lleb gewonneinsz Hka S, hatte den Retter seiner
geliebtenFMU fürstlichbelohnt, und Madame S.

hatte dem lieblichenRdschen einen Schmuck zum

Verlobungstage geschenkt- den keine Prinzessinn
zu tragen sichschämendurfte-

Mehr werth, als alles beides, war der Ruf-



ver-dem glücklichen-Nike-MschD-. . . . g vorange-

gangen war.- Dekltmge Mann war aus der Ge-

gend von D - — · - gi er hatte auf mehreren Uni-

veksirüten««"DeUkschlaiidsstiidirtz hatte seine kleine

mer«-mischeReise nach Paris, Berlin und Wien
gemacht, und wollte nun zurückin seine. vaterlän-
dische Gegend, um sich in D . . . . g niederzulas-
sen- Und dort sein Heil zu versuchen.

Der geschicktesteArzt weiß, wie schwer ihm
der Anfang ward! Diesem Beneidenswerthen kam
das Glück entgegen. Die Lobeserhebungen des

S . . . . schen Paar-es, die Geschichte der Rettung
dieser dem Tode schon Preis Gegebenen ,- seine
Bescheidenheit gegen ältere-Männer seines Fachs,
seine heitere Laune beim leichten Kranken, seine·
bekagliche Theilnahme bei schweren Patienten-
UNDhagptsächlich seine-gediegenen Kenntnisse er-

warben ihm überall Beifall» und Aufnahme» Ek«
ist jetzt —- jene Geschichte trug sich—irae-immer
1806 zu

— der gesuchtesteArzt in D . . . .-g, und;

an Rdschens Seite der glücklichstePsan. v. .

Einweihungdes neuen Schauspielhauseszu

Halle-, am Zion-d m. Febr. Ist-i.

( FortsetzungJ

Das erste, was hier erwähnt zu werden ver-

dient, ist dieWahl des Stücke-. Von einer

so scharfsinnigen Künstlerlnn, wie Mad. Schild-»
war es nicht anders zu erwarten, als daß sieschon
diese Wahl mit der reiflichsten Ueberlegungtreffen-.
würde. Mit einer Pos se ein neues Theater von-

Uts Bedeutung, wie das unsrige, einzuweihen,.
We nicht schicklich gewesen
ekf

Diese Handlung

Werd-.Madame Schuh wählte also ein Trauer-

aäch"mslvdeutschen Theater sollte aber immer

Ist-TäertTHE-stimmtealso des unsterblichean

spng Meisterwerk-Emiliia Galotti, dazu.Dlese Wahl Hat zugleich in «edet andern Rück-
sichtdie beste- dik-

I «

jedes andefedeutschetcTrauerspielvon Werth, z. B-
ein Göcheschw-Schmekschesu. s. w., hatte ent-
weder elU hier mcht Volkhandenes historisches
Costüme erfordckkx wäre doch ungleich schwe-
rer darzustelleklgcwklensDie schwierigstenRol-
len in Emilia Csöalotci hingegen bleiben im-
mer nur die der Okle Und des Marinelliz

Okderte den Charakter des Ernstes und der-

kerm deutschen Originalwerk eröffnet

Men dramatischen Dicht.kunst, Les-,-

Rttossen werden konnte; Denn-

8131 —-

jene ward von der Künstlerinn selbst übernom-
men-. diese aber von ihrem Gatten mit einem so
allgemeinen Beifall durchgeführt,daß man in ihm
einen Vollendeten und seiner Gattinn würdigen
Künstler erblickte- Was nun das Spiel der übri-

gen blkkklsshsV Muß es mit wahrhaftem Dank au-

erkatmt werden-, daß sielsämmtlichAlles geleistet
haben, wassich Von eine-m ersten Versuche
dieser Art nur immer erwarten ließ.

«

Der Prinz gab gleich in seiner ersten Scene
einen in der That überraschendenBeweis von selt-
ner Gegenwart des Geistes , indem der Vorhang
früher aufgezogen ward, als er sichschon auf dem

Theater befand, und er, da er nun, ohne die min-

deste Spur von Verlegenheit zu verrathen, er-

schien, auch keine Klingel auf seinem Schreibtii
sche fand-, wodurch wieder veranlaßt wurde, daß-
der Kammer-dienen später, als er sollte, hereintrat.
Es gereicht-e dem Spielenden zu-· nicht geringem
Bisse-»M- ersieh dennoch durch dieganzeScene so
gut-ils halten wußte, daß auch nicht ein Zuschauer
die unvorhergesehene Störung bemerkt hat«

Der ganze erste Akt gelang ihm überhaupt
untadelhaft, und was an seinem Spiele in den

drei letzten etwa auszusetzen wäre , war bloß auf
den Mangel an aller Uebung in diesem Fache zu:

schieben.
«

"

Odioardos hattoss die« große Gefälligkeit ge-

habt, diese- bedeutende Rolle noch zu der« schon-.
pon,-ihms-übernommenenRolle des- Angeld tin-

beut-ehren zwei Tagen zu übernehmen-, da-.

ein verdienstvoller, wirklicher Schauspieler, dem

sie Anfangs zugetheilt war , plötzlichkrank wurde-.

Jhm gebührt also- doppelte-r Dank, da ohne
seine gefällige Bereitwilligkeit das Publikum
ohne Zweifel ganz um das- Vergnügen der Dar-

stellung des Stücks gekommen sein würde. Aus-

gezeichnet war auch der Fleiß, mit dem er diese
Rolle-. neben seiner andern-. in der kurzen Zeit noch
so trefflich gelernt hatte und eben so lobenswerth
die Kraft, mit der er sie im Verhältniß zu sei-

nem noch jugendlichen Alter durchfuhrtr. Auch
sprach und accentuirte er vollkommen correkt, nur

leider etwas zu leise, woran theils eine unerwar-

tete Heiserkeit,. theils die Tiefe des Theaters
Schuld war. Nicht minder gut als den Odoardo

hatte er den Charakter des Angeld aufgefaßt-
den er von jener Rolle so völlig verschieden dar-

stellte, das;l ihn Niemand darin wieder erkannte .-

Der Graf Applatils recikirte seine Rolle durchaus
untadethth Und M Ell-im sehr reinen und sond-
ren Deutsch. Die Einförmigkeitseines Gebehri



«

dem Prinzen. —

densplels störtegerade in dem Charakter dieser
Rolle weniger; war- natürlich-.auch-lediglichaus

dem ganzen Mangel an Uebung erklårbar, und

überdem noch immer besser, als das-gewöhnliche
Umhervagiren unserer alltäglichen Schauspieler. —

Eben so war in dein Spiele der Emilie Ga-
lotti alles minder Gefällige bloß auf den Bedarf
an Routine zu rechnen, die kein vernünftiger
Mensch von einem Dilettanten verlangen wird.

Dahin ist auch ihr Mißverständniß,»von dem sie
sich ungeachtet des Vorbildes der großen Meiste-
rinn nicht losmachen konnte, zu rechnen, daß ssie
die leidenschaftlichen Stellen ihrer Rolle durch.
die Höhe der Stimme bezeichnen zu müssen

glaubte Jhre Mimik hingegen war so, wie man

sie von-einer Dilettanrinn der Bühne nur-im-
mer erwarten konnte, wobei ihr ihre wahrhaft
schöneTheater-Physiognomie vortrefflich zu stat-.
ten kam. Meisterhaft und unstreitig von Madame

Schutz selbst angegeben war die Attitüde in der

Ermordung ausgeführt; so ächtkiinstlerisch,wie

Referent sie selbst aus keinem öffentlichenThea-
ter noch jemals gesehn hat. Auch der Anzug der

«

Emilia zeigte von der besondern Sorgfalt« deri

sich Mad. Schle so daetkensewerthxsür dass-Gaswerk-
dieser Darstellung -unterzogen«skhatte.·-.- Der Ma-

ler Conti hatte seine Rolle vollkommen im Cha-
rakter eines Künstlers aufgefaßt,und hierzu paßte
auch selbst sein ungezwungenes Zusammensein mit

Der einzige Fehler des Ca-

millo Rotta aber war selnexJngend Sonst
sprach er das Wenige, was er zusagen hatte, mit

alle dem Nachdruck nnd, der-Pedentsamkeix,spwklz
che die Worte, die den ersten Akt so«schon-schrie-z

sen , erfordern.
—-

(Der Schluß ·folgr.)

Tagesbegebenheitem
kiszellem

lIntersdelnVerwande, Bankozettel gegenRudel elnzilwechselm

hatte ein langer Mann zu Wien mit zwei russischen Kaufleuten

Bekanntschaft gemacht und sie in ein Wirthshans beschied-n, wo

M Handel geschlossen ika pas Geld esisaewechselt werdensollm

Die Ksusleute hatten rein Argesz sie lähltcn 6525 si. in Bank-toten

vor, der iunge Mann zählte sie nach-lind gab sie iidtd Ideedieset
einein Dritter-« der ihn begleitet hatte, zum Uebel-zählen Dann

leateler die Bankolettel ordentlich zusammen , dand das Packee in

elll Tsstbenruch, ließ dieses in den Händen der Kaufleute, und enre
femkellch mit deni Donntetscher der Letztern, unt, wie er sagtea
aus seiner Wohniina die Silbertuseeln zu holen. Aber dald eure
schwand er dem Dollmerscher. Man wartete eine Stunde, ader

als er auch da noch nicht kam, so erössueten die Kaufleute das

Taschentuch und das lpacket in demselben, das zwar keine Bank-

noren mehr, dafiir aber Löschdapierin Form derselben enthielt-
Der Betrüger hatte durch eine Taschenspielerwendung ein anderes

Packet unter-zeitlichen, ein Kunststilchi welches er, nach seiner

Personsdeschreibunm seit drei-Monaten schon- zwei-natura Erfolg

angewendetzu haben scheint» —- Ein anderer Betrüger- dtr a-
- Menschenaus den untern Volksklassen, gewöhnlich an Funkng

um einen Spottpreis eine, in einem ledernen Beutelchen verwehrte,

silberne Uhr verkaufte, diese dann denen einen, in ähnlicher Form

genau-nen, ebenfalls in einem Beutel befindlichen, Stein verwsrlzk
selte, Huld mit dem Gelde entsteh, wurde ergriffenx als er eben«

seine vielen-suchte Kunst wieder ausübtr.
,

— Am czsten Januar, Abends zwischen 5 und S Uhr,
in ldeiid einsamen-näheren mit Dotchincheu cease-ds- IMD be-

raubt. Dis-Unglücklichehatte sich unter M-«Wkschm ENle ähn-

licher triefendem-weiche does dereinin als ils irrend einer an-

dern Stadt der Monat-thie— SIMU UND Gesundheit vergiften,

durch einen sexdiilen OlilFFleVonDsillii und durch« Sparsamkeit
. MWTYMV F- stlllld Wink im Rufe-,v einige two Gulden

M Vsfllim jDPkchkdtr und«Räuvec«wurdetdereitssani dritten

TMI entdeckt- Veshaflel- und zum Gesiändnisse seinercharge-
-bracht. Es ist ein Mensch von kalten«so Jahren.

(

—- AM ASKMSamt-i- sind von Wien zwei Wagen mit tieferen

beladen tu Nun-d avaekominen.·weiche für die sauer-. Mittage-

tie bestimmt sind is die nierswürdigsiensind zwei- lpaar weiße
Hirsche.

«

-«- Zwei Eheleute, Bewohner des Dorfes Naneonrt iin Maas-

deparrernent,2drinaheSi Jahre alt-» wurde-.- zu Ileicherzgzsssthi
und nie-den«

·’
« «

Ehe vka

53 Jahren an Einem Tage- UUV beinahe W- llälllllthen Stunde.

— Der Naturforscher lherun, eines der wenigen Etwka
die vom Cauitain Baudins EntdeckungSAIhkk iiiriick kamen, nnd

der nachher die-bekannte «Ei"1tdecku«gsreisenach den Yusttalläm
dernsl redigiem ist XII-UND auf Mem Londgute unweit Moniind

. an einer Brusterantiieist in Oltllm Alter von 37 Jahren verstorben.

-- Ein Candidat zu Kopenhagen lind oelieoter Dichter, Na-

mens Gsnndtvig, ließ vor einiger Zeit eine Predigt drucken, die

den Titel führst «W«Um sind dir Worte des yet-tu aus seinet-

Hliiise verichwnndtuT Ein Theil der Geistlichteit kaut daraus dei«

der Regierung Mit kle Beltlawerde uber diese-Predigt ein- lNil

sie deli geistlichen Scsmd brieid ge, Und, nach eizzgeisoltemBedeu-

ken der theologischen sk"acul»iäk,ice Direktion der titstdetsitätund

der gelehrten Schulen undder Bischofs von Satans-« ivaid dem»

Verfasser sitt Usllidkslcklitllrt Bei-weis sue-nimm welcher ils-a auch

in ein-r CoiisistvtialsVermittelungbeut Reklok der Universität

ertheilt wurde.


